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1, Kurzbeschreibungdergeplantenlntegrationsfirma

Die Stadt Worms gründet einen wirtschaftlich selbständigen und rechtlich unselbständigen
lntegrationsbetrieb im Eigenbetrieb Friedhöfe der Stadt Worms.

Es sollen '15 sozialversicherungspflichte Arbeitsplätze für behinderte Menschen entstehen,
davon I aus dem Personenkreis des Paragraphen 132 SGB lX und 7 für Personen aus dem

Budget für Arbeit.

Starttermin ist der 1, Januar 2011. Es wird begonnen, sobald Bewilligung oder ersatzweise die
Genehmigung zum vorzeitigen Maßnahmebeginn vorliegt.

Das Pqekt weist einen lnvestitionsbedarf in Höhe von 483J75 Euro auf. Zur Umsetzung sind
337,500 Euro als Zuschuss des Integrationsamtes eingeplant.

2, RechtlicheVerhältnisseundorganisatorischeStrukturen

2.1 Zuordnung zu den Typen lntegrationsunternehmen, -betrieb und -abteilung

Der Eigenbetrieb der Stadt Worms ist rechtlich gesehen ein eigenständiges Unternehmen in

öffentl ich-rechtlicher Rechtsform,

Das Unternehmen besteht aus mehreren Betrieben, wozu auch der Friedhofsbetrieb gehört,

Der Friedhofsbetrieb ist eine wirtschaftlich eigenständige Einheit.

Es handelt sich nicht um den Neuaufbau, sondern um eine Umwandlung des bestehenden
Friedhofsbetriebs in einen Integrationsbetrieb. Diese Umwandlung wird vollzogen, indem
innerhalb von zwei Jahren 15 behinderte Menschen eingestellt werden. Die Behindertenquote
nach $ 132 SGB lX (inklusive Mitarbeiter, die über das Budget für Arbeit gefordert werden) wird
im Endausbau bei 26,8 Prozent (15 von 56 Mitarbeitern) liegen.

Der Integrationsbetrieb Friedhof (lBF) ist folglich ein Integrationsbetrieb im Sinne des $ '132

SGB IX

2.2 Angaben über den sozialen Unternehmer, die Gese//schaft oder die Körperschaft

a) Angaben zum Träger

Die Stadtverwaltung Worms ist Träger des Eigenbetriebes Friedhöfe als Gesamtbetrieb,
vertreten durch den Oberbürgermeister der Stadt Worms Herrn Michael Kissel.

Der Friedhofsbetrieb untersteht dem Dezernat ll. Zuständiger Dezernent ist Hr. Bürgermeister
Georg Büttler, Betriebsleiter ist Hr. Dipl,-lng, (FH) Ralf-Quirin Heinz.

Der Friedhofsbetrieb der Stadt Worms hat seinen offiziellen Unternehmenssitz wie folgt:

Eckenbertstr, '114

67549 Worms

b) Soziale Intention

Zieldes IBF ist die Beschäftigung von schwerbehinderten Menschen auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt, deren Eingliederung in eine sonstige Beschäftigung auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt aufgrund von Art und Schwere der Behinderung oder wegen sonstiger Umstände
auf besondere Schwierigkeiten stößt. Die Umsetzung erfolgt, um behinderte Menschen auf den
allgemeinen Arbeitsmarkt zu integrieren. Mit dem vorliegenden Konzept möchte die Stadt
Worms einen Beitrag zum Inklusionsgedanken der UN-Charta leisten,
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Darüber hinaus hat die Stadt Worms als Kostenträger der Eingliederungshilfe ein Interesse

daran, Personen einen Arbeitsplatz anzubieten, die ansonsten in einer anerkannten Werkstatt

für behinderte Menschen mangels Alternative ein arbeitnehmerähnliches

Beschäftigungsverhältnis eingehen müssten. Diesem Personenkreis kann in Zukunft ein

Arbeitsplatz im IBF angeboten werden. Es verbinden sich hier soziales Engagement mit

wirtschaftlichem Eigen interesse.

Genaue Beschreibung der Produkte bzw, der zu erbringenden Dienstleistungen:
Einschätzung der Konkurrenz- und Wettbewerbssituation sowie der Marktchancen

Produkte bzw. Dienstleistungen / Zelgruppen / Spezialisierung

Der Arbeitsbereich der neuen Mitarbeiter wird die Grünpflege und die Unterhaltung der

Grünanlagen auf den Friedhöfen sein. DerAufgabenbereich des Friedhofbetriebes umfasst

. den Hauotfriedhof Hochheimer Höhe

. llStadtteilfriedhöfe

' 5 jüdische Friedhöfe sowie

. 1 islamischen Friedhofsteil

mit einer Gesamtgroße von ca. 37 Hektar,

Viele der zu erledigenden Arbeiten sind derzeit bereits vorhanden, werden aber in Zukunft

durch zusätzliche Aufträge ergänzt. Mit der Umwandlung des Betriebs in einen

lntegrationsbetrieb werden folgende Möglichkeiten eröffnet:

'1. Ausweitung der zu pflegenden Flächen,

2. Verbesserung des Qualitätsstandards,

3. Selbstbearbeitung von Flächen, die derzeit fremdvergeben sind.

Zusätzliche Betätigungsfelder bieten Instandhaltungsarbeiten, Wegebau, Sanierung der
Wasserleitungen, einfache Reparaturen an Gebäuden sowie die Pflege der Gartenbänke und

des Schilderoarks,

In Bezug auf die Verbesserung der Pflegestandards gilt es, die Pflege der erheblichen
Parkanteile (öffentliches Grün der Friedhöfe, die von den Besuchern wie ein Park

wahrgenommen werden) zu verbessern. Die Bearbeitung soll in Zukunft in einer großeren

Regelmäßigkeit geschehen, sodass ein konstantes und gepflegtes Erscheinungsbild auf den

Friedhöfen gewährleistet ist.

Zurzeitwerden Aufträge in einer Großenordnung von ca. 500 TEUR an fremde Unternehmen
vergeben, weil keine eigenen Möglichkeiten vorhanden sind. Mit der Aufstockung um 15 weitere
Personen wird es möglich, Aufträge in nicht unerheblicher Großenordnung ins Haus
zurückzuholen,

IBF hat erhebliche monopolistische Spielräume, da er seine Aufträge nicht über ein
Vergabeverfahren erhält, sondern durch Zuweisung. Die Konkurrenz zu privatwirtschaftlichen

Unternehmen besteht allenfalls mittelbar, Die Stadt Worms steht - wie beschrieben - in Kontakt
zu gewerblichen Unternehmen, um Auftragsspitzen abzudecken. Aus diesen

Geschäftsbeziehungen sind die Marktpreise bekannt. Somit ist es sichergestellt, dass die
Selbstkosten des Betriebes sich an den Marktpreisen ausrichten.
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3,2 Konkurrenz-undWettbewerbssituation

Es besteht keine unmittelbare Konkurrenzsituation zu anderen Unternehmen.

3.3 Marktentwicklung

Da die zu bearbeitende Fläche festgelegt ist und sich in Zukunft nicht wesentlich verändern
wird, handelt es sich betriebswirtschaftlich gesehen um einen stagnierenden Markt

4, Organisationsstrukturen und -prozesse

4,1 Produktron

Es handelt sich um die Erweiterung eines bestehenden Betriebes. Daher ist das gesamte
Know-how des dezeitigen Friedhofsbetriebs verfügbar.

Es werden keine Kooperationen mit externen Unternehmen benötigt,

4.2 Absatz, Vertrieb, Marketing

Da der Integrationsbetrieb ausschließlich für die Stadt Worms arbeitet, ist Marketing und
Vertrieb nur bedingt notwendig.

lm geringen Maße steht der Friedhofsbetrieb in Konkurrenz zu anderen Kommunen und zu

Anbietern von Naturfriedhöfen. Naturfriedhöhe haben aus Sicht der Hinterbliebenen den Vorteil,
dass die Grabpflege entfällt, Wir rechnen damit, dass diese Bestattungsform in Zukunft zu

Lasten der herkömmlichen Erdbestattung zunehmen wird,

Die Stadt Worms hat eine umfangreiche Friedhofsbroschüre entwickelt, mit der für die
herkömmliche Bestattung geworben wird.

Als weitere Entwicklung wird erkennbar, dass Gräber nach der Belegungszeit nicht neu
erworben, sondern aufgelassen werden. Dadurch entstehen auf den Friedhöfen Lücken in den
Grabfeldern. Für den Bereich des lntegrationsbetriebes bedeutet dies eine Zunahme der
Tätigkeitbereiche, da die Lücken zwischen den Gräbern zu pflegen sind, Diese Aufgabe ist' arbeitsintensiv, da es sich um Flächen handelt, die nur bedinot mit Maschinen bewirtschaftet
werden können.

Als Werbemedien werden eine Friedhofsbroschüre (siehe Anlage) und spezielle Webseiten auf
der I nte rnetpräsenz www.wo rms. de ei n g esetzt.

4.3 Beschaffung

a) Material

Die Struktuien zi'ir Bescitaffung von Invöstiv-, Gebrauchs- und Verbraucfisgüiern sind '
vorhanden,

b) Personal

Die Wege der Personalbeschaffung werden in Kapitel 7.2 beschrieben.

4.4 VerwaltungsstruWuren

Der Integrationsbetrieb verfügt über eigene Venrualtungsstrukturen für die vielfältigen
Venrvaltungsanforderungen, die sich im Friedhofsbereich ergeben. Die Zentralvenrualtung der
Stadt wird für Personalangelegenheiten in Anspruch genommen.
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Investition

Um die Voraussetzungen für die Beschäftigung behinderter Menschen zu schaffen sind
Erweiterungen am Sozialgebäude und Enrueiterungen des Maschinenparks vorgesehen.

Daneben sind lnvestitionen in Möbel für Sozialraum und Büro notwendig,

Eine Übersicht gibt die Investitionslrste des Wirtschaftsplans in Verbindung mit der
Investitionsliste, die diesem Konzept als Anlage beigefügt ist,

a) Baumaßnahmen

lm Betriebshof des Hauptfriedhofs sind Enrrreiterungs- und Umbaumaßnahmen notwendig.
Umkleiden, Duschen und Sozialräume sollen ebenerdig erstellt werden, Arbeitsschutz und

arbeitsmedizinischen Vorgaben werden eingehalten, ebenso die Verpflichtungen zur
Barrierefreiheit, soweit sie sich aus der Landesbauordnung ergeben oder in Bezug auf die
Zielgruppe der Beschäftigten notwendig sind. Mit den Baumaßnahmen soll Frühjahr 2011

begonnen werden.

Kosten für Baumaßnahmen: 125,000 Euro

b) Maschinen

Die lntegration einer nicht unerheblichen Anzahl neuer Mitarbeiter setzt voraus, dass der
vorhandene Maschinen- und Gerätebestand durch zusätzliche Gerätschaften und Fahrzeuge
enrueitert wird, Die Beschaffung geschieht über Ausschreibungsverfahren, wie sie für öffentliche
Venrualtungen vorgeschrieben sind. Damit soll ebenfalls Januar 2011 begonnen werden,

Da der Wirtschaftsplan nicht genug Zeilen aufweist, ist diesem Konzept eine Investitionsliste
beigefügt, aus der die Ausstattung im Detail hervorgeht. Da sich in den Gruppen
Wirtschaftsgüter mit verschiedenen Abschreibungsdauern befinden, wurde ein gewogener
Mittelwert eingestellt, so dass die Abschreibungen zutreffend berechnet werden können,

Kosten der Maschinellen Ausstattuno:327 .175 Euro

c) Betriebsausstattung

Die Kosten für Sozialraumausstattuno und Büro belaufen sich auf 26,000 Euro.

d) Leasing- und Mietverträge

Leasing- oder Mietverträge sollen im Zug der Erweiterung nicht eingegangen werden.

In der Summe belaufen sich die Investitionen auf 483,175 Euro. Die großen Positionen werden
per Angebot, die diesem Konzept als Anlage beiliegen, belegt. Kleinbeträgt wurde pauschal
eingestellt, Die Abdeckung durch Angebote beträgt 88,1 %
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6. Kapitalbedarf und Finanzierung

Es gibt neben dem Investitionsbedarf keine weiteren Positionen, die einen zusätzlichen

Kapitalbedarf auslösen. Die 483,175 Euro werden finanziert durch

1. Eigenmittel 145.675 Euro

2, Zuschüsse des Integrationsamtes: 337.500 Euro

Summe: 483,175 Euro

Die Maßnahme ist ausfinanziert. Die Eiqenmittel werden bereitoestellt.

7. Personal

- 7.1 Führungspersonal

Die Geschäftsführung des Eigenbetriebs wird durch Herrn Ralf-Quirin Heinz wahrgenommen

Es sein angemerkt, dass der Geschäftsführer eines Eigenbetriebs in der Verwaltungs-

terminologie ,,Betriebsleitung" genannt wird (so auch im Wirtschaftsplan). Hr. Heinz leitet das

Unternehmen seit 1 984 verantwortlich.

Zur Unterstützung des Geschäftsführers wird eine neue Stelle geschaffen (Lfd. Nr, 2 in der

Pesonaltabelle). Der Stelleninhaber soll idealenruiese sowohl kaufmännische als auch

sozialpädagogische Erfahrungen aufweisen. Mit der Stelle sind zwei spezielle

Führungsaufgaben verknüpft: Erstens Ansprechpartner für die Integration der behinderten

Menschen und zweitens Controlling für den Gesamtbereich Friedhöfe, Der Stelleninhaber wird

eng mit dem bestehenden Rechnungswesen des Eigenbetriebs zusammen arbeiten.

7.2 Anforderung an die Arbeitsplätze für schwerbehinderte Menschen.

a) Rekrutierung behinderter Mitarbeiter

Der einzustellende Personenkreis wird angesprochen über die ARGE, die Agentur für Arbeit,

die Integrationsfachdienste, das Berufsbildungswerk des DRK, das schulische Förderzentrum

Worms, die Bildungsträger in Worms (CJD, lB, Bildungswerk des Handwerks), die Werkstatt für
behinderte Menschen (WfbM) und den städtischen Arbeitsförderbetrieb,

b) Vorbereitung auf die Beschäftigung

Die Möglichkeit, im Vorfeld der Einstellung Praktika oder Probebeschäftigungen zu absolvieren,

soll intensiv genutzt werden, lm Bereich Budget für Arbeit stehen Mitarbeiter zur Verfügung, die

teilweise in der Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM) für den Bereich Grünpflege

ausgebildet worden sind.

Ansonsten sollen sowohl die Einarbeitung als auch die laufende Qualifizierung im Arbeitsablauf
geschehen. Für die fachliche Anleitung stehen eine erfahrene Fachkraft im Betrieb zur
Verfügung, weitere langjährige Fachkräfte aus dem Gärtnereibereich sowie ausgebildete
Fachhandwerker,

c) Pädagogische Betreuung

Für die pädagogische Betreuung steht eine Gärtnermeisterin mit Ausbildungseignung zur

Verfügung. Weitere Betreuungen können durch den Arbeitsforderbetrieb der Stadt Worms im

Rahmen von Honorarstunden erbracht werden. Von der noch einzustellenden Leitung des
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8.

Bereichs wird das Vorhandensein einer sozialpädagogischen oder vergleichbaren Ausbildung
erwartet,

Darstel I u n g der wi rtschaftl ichen Sol l-Entwickl u n g

lm Wirtschaftsolan haben wir auf der Seite GuV-G die Umsätze aus den Gewinn- und

Verlustrechnungen 2007 und 2008 vorangestellt.

Die geplante Entwicklung des Integrationsbetriebs ab201'l wurde aus dem Wirtschaftsplan
2010 abgeleitet.

Die genannten Zahlenwerke liegen diesem Konzept als Anlage ber.

Hinweis: Die GuV 2009 stand nicht zur Verfügung, beim Vergleich der Zahlen und 2008 und
2010 wird jedoch deutlich, dass die Geschäftsentwicklung über die Jahre stabil verläuft.

Geplante Umsätze

Die geplanten Umsätze des Betriebs ergeben sich im Wesentlichen aus den historischen
Umsätzen. Auf Blatt GuV-G sind in der Spalte für das 1. Geschäftsjahr die Zahlen aus dem

,,Wirtschaftsplan 2010" zuzüglich der durch die Betriebsenrueiterung verursachten
Veränderungen verzeichnet, Die Zahlen, die exakt aus dem ,,Wirtschaftsplan 20'10" entnommen
wurden, sind zur Verdeutlichung kursivgekennzeichnet, Zahlen, die nicht kursiv
gekennzeichnet sind, beziehen sich auf Korrekturen, die Anderungen im Jahr 2011

charakterisieren.

Zur Verdeutlichung von Art und Umfang der Leistungserstellung wird im Folgenden
beschrieben, welche Aufträge bislang im Rahmen des Vergabeverfahrens ausgeschrieben
wurden. Einige dieser Aufträge sollen in Zukunft vom IBF bearbeitet werden.

t. Fil*E* d*r jü*isnh*n [ri*dh*f*

äl {.1} qrn ln rltn jrl*Iis*h*r Fri*rj**f* in !V*r"*rs-N*pp*n**in, $ri*dh*l an N\{riltrgr*wnnn,

Wcwx-F{st{d*rsh*iri:, ln **n 11 \4*rg**, W*ws-|j*rrnsh*ir:, ilri*dtr*f im

$nugr* n$, W*rns-l-l*ch h*in, äck*nb**strass* **',ri* d*m j r:d. üried ho{
H*ilig*i Sancj, lnn*n*ladt sin* *iu ür*sllä*ir*n in"r Fri*dhn{rb*r*i*h $ x pr*
Jahr meh*it. ils hwel*it sicl'r *rn R*s*nfliichcn, dis ni{ Srxbsl*tten r:n*
ür*hst*ir*tt dxr*hs**t srr":d r* elxsx mll{*!s ilr*i**hn*id*g*r*1di* R*nd*i
*n *** ürxbst;ltt*n *nd ür*i:sl*in*r: {rcir*s*iln*idsn sir"rC. ü*s üras **rf
nitht h*hct *ls lS cm w*rr.l*ri" L{*hguX ulr* s*nslrg*r LJr:r*t *inl} xr.l l*drn
rin* xu *nl**rg*rr.

ä. i:fi*g* S*r Kricgsgr*i::*r

1"ü?3$tck. *{f*rtiirh g*pfl*gt* ilinx*lgru*br*r

St$ qn *ll**tli*h g*pl!*gt* S*n:rn*igrnblllich* im t{*xptirie*lr*f \,$*rms

{ühr*nki*dh*l, Ällii*ri**frj*dh*{, Franr.*s*nfricdhcf, Rus*ei-:lri**h*f} sind ir*
R;lhn*x cisr *räh*rJürsnrgn :u pil*ger':. lJnt*rh*ilungspil*g* für di*
Ffi*txflll*h*n durnhlühr*n {$ Sfl*gcEring*}. äu **ru**i*htig*n ist rii* ülf{
JSSlS ,,lJnterir*lt*sgs*rb*rl*r: h*i V*getali*nsfl**h*n". **r Ffl*g*l*r*us isf
s* ru *tnf{*ln, d*$$ vr*hr*rid el*r l{xlrpiv*g*t*ti*ns;oi1 *i:r *plimsl*r

8.1
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Ffl*g*xusl*r:q1 *rxl*lt'.-vird, *i* iXi;lnxfN*irh*i: sind *x*h ilt9*ttl*tniss*n ;:b *;,t.

April i:is *a. tkl*h*r in rcp*lm**ig*n Ähst*ri**n *nl*t *ch*n*ng d*s
*Jurue lw***s x*el vurh*nd*n*r $*d*nric*k*r gr**r*li*h v* l**kern.
i.{jil*kra*ut*r, gr*S*r* $t*ins u** sn*sligcr L}ry*l i*i ru *nl {*rn*n"

\{J*rx*lkräl:?*r *ind ti*fgrüntJig nusx*st**h**. Ä*f tJi* V*w*n**fi$ vsfl

$pritrmit{*ln ls{ grx**xntxli*h ;* v*xichl**. ,4i:iali lst x* *nls*rgnn.
{ir;rs{lli*h*r': in: K{*gsgräh*$:*r*ich s!n* $ x pr* J*hr r::xhsn. ts hancl*lt sjch

um R***nf1**h*n. *i* rum T*!t *ueh n:il üra**tsin*n clilr*hx*t;t sln$, s* d*ss

niltsls Fr*is*l'rn*ld*g*riit di* Rän**r"an **n *r*b*t*tten xn* ütnb*lsincn
fr*lxr:s*hn*i*** *inrj. lln* ürns rjnrf niei'rt h*h*r *lr t5 *m w*r"d**. $,'1*ht*t

u*rI x*r:*tig*r ilnr;*l slt"ttJ xt* l***n urd ru *nts*rg*n.

3. ürLr::ripll*g*

'13*.$** qr:: *rundpli*g* {ur rii* Ffl**rilä*h*s d;"ti*hfrii:r*n Xir h*r*e}csithtig*r ist tjl* *ll!
1**i$ .ilnt*rhxi{xngs*r}:*it*n h*i V*E*inti*nsfl**h*n". }i* Stta**hgelt}z*
irn* S*ri*nd*ek*rsind lw l{*ri:sl {i*trt*r Ffl*g*g*ngJ e* v*rjr"lng**,

*xxxr:lieht*n un* fnehE*r**ht x* t*itn*i*lcn. R*s**ntr*x*hnr *insl im |;ruhj;lhr

lachEcr**hl xr.r rrir:k;ux*i"r n*i$*r. {J **lrhäng* i m ü r*bbqr*ich r:nd i m

W*ge**r*i*h slnS rxni*k;u s*h**iqj*n, Tr*ektn* *d*t lt*s*hädigt*
Ffi*na*n{*il* sind glatt *beu*chn*1d*n. [i* F{lan:fl*ieh*r si** url*r
$*htn*ng **s \&Jurz*iw**s* **tl v*rhnn*en*r S***nt3ce**r gründii*lt xu

l**k*r*, L*ck*r*ngsti*{* ä-S *rn. Fcid*r Lock*ri:*g *ind \Alil*jkr*xlsr, Lx*b,
gr***r* $rl*ln* ur"rd r*nstlg*r L!*r*t :u *ntl*m*n. Auf tii* V*ruv**dung vnn

$pritxmitt*ln isl grur':ilsÄä!i*h au V*ryi*hten, Wuu*!kr$r-rl*r, tryie r.S. llist*i,
xind t1*fgnrndiE *usau*t*shsn, Abf*ll isi z* *nt**rg*n

4, Untsrhait**gspfl*g*

13*,üüü qm lJnt*rhaltungspfi*g* fur die Fflaneflachen eiurehfuiir*n {ü lf}*g*gäng*}, äu

berr,r*ks1*hiigsn ist di* niN 1Sg1S ,,Urt*rhaltungsarh*li*n h*i
V*get*licn*flächsn", l)*r lsfl*gct*rr":u* ist sn zu st*ff*in, d*s* w*hr*nd d*r
l-"{*ug:tv*g*lationszsit e in *ptirn;xl*r F{l*g*:ustand *rai*!l wird" *i*
$flnnefl*ehen sind naeh [$*r*t:rnissen ab ee. Äpril bis ca. üktcb*r in
r*g*Irc*ßig*n Absliind*n xnt*r $*i:cn*ng d*s lYur:*lw*rk*s und

v*rh*nd*ner S*d*nds*kCIr grxnSirrl zu ,cckcri \$ildkr;i*t*r, gr**nrc $t*in*
urrd s*n*tig*r LJnr*t ist xu snlf$rnun. i;Vur:clkräul*r xjn* tiefgmnclig

auseusls*hsr, Äl*f dis V*nv*ndilil$ v*n $pritzmitt*ln ist grun*xn{xiieh xu

v*ui*i:t*n. Abfali isl xx entx*rg*n.

4*ü tfdm I'o{*u*r- und IaLrnila*hen v*il V*g*tation fr*isehn*i$*n, **hniltgut und

s**s'lige r lJ*rat *ind :* lad*n uiic.i ir: rii* :ur Verlügung gesl*llt*n üunt*iner
ru v*rbringe*. 3 Arb*itrg;inge im Juni uld $uptemb*r

ktxh*th*it*n

LtilS qn *rnsli****n rm Ä*fgab*nbcrci*l'r S x pr* Jahr mäh*n. ä*s tr*s clnrJ nlcht

h*h*r alE 15 cm werdcn. L4ahgut und s*nrtigrr Unral sind r* lad*n und in dl*
:*r V*riugung geri*llten t**t*in*r ;u v*rbring*n

?,üü* qm \ffi*s*nfläeh*n in: A*fg:*b*ni:*t*i*h 3 x prn.Jnhr m*ilsn" Mr*hgut un*
s*n*lig*r Unrxf sind :u l*cl*n und in di* zi.tr V*rfüg*ng gcst*llt*n ü*ntainer
r"r vcrbrinqen
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$, fi *;*ilst*tttlx*t;slg**li:*:i*i:

*:: S|].liüil t, )r* "'3 . : . :*:i;*'J*fl;i*illi: f*ll':rlt*1, i:.:i:ll h":lr, llns;iil ;$nbü$$srn,

rir:t**irtll!iri: *i:r,r,*i:.*n {l'i*l*l*l r';ili i* I*ltr*iil;1;*r L:*v*rr*t*li. ilit
lr*s**13*b*Irj*r'rlI *:*$*fixihr:: :;;** vl* **ilr*ilm*rl.:l*r: illi::'':ti: uId

,: :*1.:. .-, .. 1.*;. . ', r.i . : 1 . -.li . .i' ".ü1..
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lm Wirtschaftsplan wurden unter Rubrik 1 ,,Umsatzerlöse" Ansätze aus dem ,,Wirtschaftsplan
20'10" übernommen. Hinzu kommen geschätzte 20 TEUR zusätzliche Landeszuweisungen, die

aus dem Programm ,,Vereinte Nationen" und ,,Judenfriedhöfe" zu erwarten sind.

8,2 WareneinsatzundFremdleistungen

Aus dem ,,Wirtschaftsplan 2010" gehen 70 TEUR Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und

Betriebsstoffe sowie 566 TEUR Aufwendungen für bezogene Leistungen hervor. Angesichts

des steigenden Auftragsvolumens halten wir es für notwendig, den Ansatz für Roh, Hilfs- und

Betriebsstoffe ab 201'l um 20 TEUR zu erhöhen.

" Die Auiwenduiigen für Freirrdleistungen hingegen werden deuiiich sinken. Bislang müssen eine

Vielzahl von Aufträgen fremdvergeben werden. Die in Rechnung gestellten Meister- und

Gesellenstunden zuzüglich Mehnruertsteuer (Bruttoverbuchung) sind um ein vielfaches höher

als die zusätzlichen Kosten für die Personal, die sich aus der Betriebsenrueiterung ergeben,

Wir haben einen Korrekturfaktor von 170 TEUR eingesparten Fremdleistungen im ersten Jahr

eingestellt, der bis zum dritten Jahr auf 290.000 Euro anwächst. Diesem Betrag lag folgende

Rechnung zugrunde:

15 zusätzliche Mitarbeiter x212 Arbeitstage x 7 Produktivstunden x 13 Euro Wertschöpfung

= 289.380 Euro,
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8,3

Wir gehen davon aus, dass die ersparten Fremdleistungen erheblich höher liegen werden als

dieser Betrag. Aus Gründen der kaufmännischen Vorsicht nehmen wir jedoch diesen Wert an.

Weil in den ersten beiden Jahren das Personal noch nicht vollständig vorhanden und zudem

erst eingearbeitet werden muss, wurden für 2011 und 20'12 Abschläge vorgenommen,

Personalkosten

Die Entlohnung der vorhandenen und neu einzustellenden Mitarbeiter erfolgt gemäß TvöD. Es

ist nicht vorgesehen, davon in Zukunft abzuweichen.

Da es sich um Helfertätigkeiten handelt, wurde als die überwiegende Lohngruppe TvöD E1 mit

1.440 Euro AN-Brutto p.M, (inklusive anteiligem Urlaubs- und Weihnachtsgeld) angenommen,
Zwei bzw, vier der 15 neuen Stellen wurden mit der höheren Eingruppierung TvöD E2bzw.E3
eingestellt.

Die bisher im Friedhofsbetrieb beschäftigten Mitarbeiter wurden namentlich einzeln erfasst und

mit den Personalkosten, wie sich im ,,Wirtschaftsplan 2010" beziffert sind, näherungsweise

abgestimmt,

Die Behindertenquote des IBF wird im Endausbau 26,8 Prozent (15 von 56 Mitarbeitern)

betragen.

Betriebskosten

Es wurden die historischen Betriebskosten fortgeschrieben und um einen Steigerungsbetrag
ergänzt, Da 16 neue Mitarbeiter eingeplant sind (15 schwerbehinderte Menschen und 1

Sachgebietsleiter, lfd. Nr. 2 der Personaltabelle), wurden 16/40 (40 = bisherige Belegschaft)der
Betriebskosten errechnet. Da mit Kostendeoressionen zu rechnen ist. wurde von diesem Betraq

70 Prozent angesetzt.

Abschreibungen

Die Jahresabschlüsse 2007 und 2008 weisen Abschreibungen auf, denen steuerliche AfA-
Tabellen zugrunde liegen, Die historischen Abschreibungen i,H.v, '150 TEUR wurden
fortgeschrieben und um die zusätzlichen Abschreibungen, die sich aus Investitionstätigkeit
ergeben, ergänzt. In der Summe beträgt der Wertevezehr ab 2011 ca. 195 TEUR p.a,

Antragsteller hat davon Kenntnis genommen, dass Ersatzbeschaffungen nicht forderfähig sind

sondern aus dem wirtschaftlichen Eroebnis bestritten werden müssen.

Zuschüsse
'Es 

wurden die üblichen laufenden Förcierungen ängesetzt '--

Für 5 von B schwerbehinderten Menschen aus der Zielgruppe des $ 132 SGB lX wurden
Eingliederungszuschüsse der Arbeitsagentur (EGZ) mit 50 0/o für 12 Monate und 40 % für
weitere 6 Monate angesetzt. Damit verwirklichen wir das kaufmännischen Vorsichtsprinzip. Wir
gehen davon aus, EGZ für alle Mitarbeiter erhalten zu können.

Die 7 Mitarbeiter, die aus der Zielgruppe des ,,Budget für Arbeit" gewonnen werden, erhalten
einen Zuschuss von 70 % der Arbeitgeber-Bruttopersonalkosten. Die ersparten Beiträge zur
Arbeitslosenversicherun0 wurden nicht kalkuliert, Auch dies entsoricht dem kaufmännischen
Vorsichtsprinzip.

8,4

8,5

8.6
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Der Besondere Aufwand kann nur für die Zielgruppe nach $ '132 gewährt werden, Daher wurde

er mit 208 Euro pro Monate für 8 Personen angesetzt.

Sonstige Zuschüsse sind nicht vorgesehen,

9. Betriebsergebnis und Nachhaltigkeit

Es entspricht einer Besonderheit des Eigenbetriebs, dass Verluste von der Stadt Worms in

voller Höhe auszugleichen sind, Das Defizit der Jahr 2007 bis 2010, das in einer

Größenordnung von ca, 1 Mio Euro lag, wird rechnerisch ab dem Jahr 2011auf 1,1 Mio Euro

steigen.

Wir bereits dargelegt, wurde der Wirtschaftsplan an einigen Stellen nach dem Gebot der

kaufmännischen Vorsicht aufgestellt. Insbesondere enruarten wir, dass die Fremdleistungen in

großerem Maße eingeschränkt werden können, als hier dargestellt.

Selbst wenn dieser Effekt nicht eintreten sollte, realisiert die Stadt Worms mit Verwirklichung

des lntegrationsbetriebs Friedhöfe weitere Vorteile. Darunter sind zu nennen:

1. Die Qualitätssteigerung in der Pflege

2. Die Ausweitung der gepflegten Flächen

3. Die Entlastung der Sozialhilfe im Bereich der Eingliederungshilfe,

Vor diesem Hintergrund halten wir die Umwandlung des Friedhofsbetriebs in einen

Integrationsbetrieb für eine sozialpolitisch und strukturpolitisch lohnenswerte Aufgabe.

Worms, 06.12,2010


